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Nachhaltige Wärme
Energiewende in Eschenfelden: Seit Ende 2014 

setzt die Gemeinde Hirschbach-Eschenfelden 

auf nachhaltige Wärme, die von einer Energie-

zentrale produziert wird. Die Verteilung von 

Wärme und Warmwasser erfolgt über ein 

Nahwärmenetz mit 3.500 Metern Länge. 60 

private Haushalte, Verwaltungsgebäude und 

Unternehmen sind bereits angeschlossen.

Weiter auf Seite 4 

Neue Aufsichtsrätin
Mit über 98 Prozent der Stimmen hat die Haupt-

versammlung vom 25. September 2015 mit Edda 

Schröder wieder eine Frau in den Aufsichtsrat der 

UmweltBank gewählt. Bank & Umwelt stellt die 

gelernte Bankerin im Interview vor. 

		  Weiter auf Seite 3

UmweltSparbuch-Motiv 2016
Diethard Riedel ist der zwölfte Sparbuchkünstler 

von Deutschlands grüner Bank. Das Bild des 

langjährigen Mitarbeiters „Menschen bei der 

UmweltBank“ ziert ab dem kommenden Jahr 

das UmweltSparbuch. 

Weiter auf Seite 7
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Weiter auf Seite 2

Seit Beginn des syrischen Bürgerkriegs 

mussten Millionen Menschen das Land 

verlassen. Viele, darunter hunderttausende 

Kinder und Jugendliche, flüchteten in die 

direkten Nachbarländer. Dort bleibt ihnen 

oftmals der Zugang zu Bildung und ärzt

licher oder psychologischer Betreuung 

verwehrt.

Zum Schutz dieser Kinder in Not hat 

der deutsch-syrische Schriftsteller Rafik 

Schami 2012 den gemeinnützigen Verein 

Schams e.V. in Tübingen mitbegründet. „Die 

Kinder sind die großen Verlierer des Bürger-

kriegs“, sagt Schami. Die insgesamt elf 

ehrenamtlichen Mitglieder unterschiedli-

cher Berufe und Konfessionen unterstützen 

deshalb verschiedenste Projekte im Bil-

dungsbereich, aber auch die psychosoziale 

Betreuung von traumatisierten Kindern und 

Jugendlichen.

Hilfe vor Ort
Schams e.V. engagiert sich direkt vor Ort in 

der Türkei und dem Libanon. Dafür arbeitet 

der Verein mit Organisationen zusammen, 

die nicht religiös gebunden sind. Bei den 

unterstützen Projekten stehen stets die Kin-

der im Mittelpunkt, unabhängig von ihrer 

Herkunft, Religionszugehörigkeit oder Ethnie. 

Schami betont: „Wir wollen, dass es für die 

syrischen Kinder ein Leben nach dem Bür-

gerkrieg gibt“.

Bildung ist Zukunft
Aufgrund der Flucht bleiben viele Kinder dem 

Bildungssystem des neuen Landes fern. Teilwei-

se über viele Jahre hinweg. „Es ist unser Anlie-

gen, die verlorene Zeit aufzuholen und den 

Kindern eine gute Ausbildung zu ermöglichen. 

Dabei fördern wir ausschließlich langfristig 

angelegte Projekte“, verspricht Rafik Schami. 

BANKER ON BIKE 2015

Radeln für syrische Kinder 
Der Spendenerlös der jährlich stattfindenden Mitarbeiter-Aktion „Banker on Bike“ in 
Höhe von 25.000 Euro kommt 2015 dem gemeinnützigen Verein Schams e.V. zugute. 
Der Tübinger Verein unterstützt Kinder, die aufgrund des Bürgerkriegs in die Nach-
barländer Syriens geflohen sind. 

Rafik Schami, Gründer von Schams e.V., mit den Vorständen Stefan Weber (li.) und Goran Bašić (re.).
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Teilnehmer der diesjährigen Mitarbeiter-Aktion „Banker on Bike“. 
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Neben den teils schwierigen Lebensbe-

dingungen in den Flüchtlingslagern stellen 

auch die unterschiedlichen Schulsysteme 

in den einzelnen Ländern eine große Hür-

de für die Kinder dar. So legen beispiels-

weise Schulen im Libanon von Anfang an 

großen Wert auf Fremdsprachen. Im 

Gegensatz zum Unterricht in Syrien wer-

den dort Mathematik und Naturwissen-

schaften auf Französisch oder Englisch 

gelehrt. Den syrischen Familien fehlt es 

jedoch an Geld für Sprachkurse und Nach-

hilfeunterricht.

Ganzheitliches Konzept
Schams e.V. unterstützt daher Schulprojek-

te wie z.B. die der Jesuitenmission in Kfar 

Zabad im Libanon, die Kinder darauf vor-

bereiten, die Sprachbarrieren zu überwin-

den. Die Johann-Ludwig-Schneller-Schule 

im libanesischen Bekaa-Becken bietet dar-

über hinaus ein ganzheitliches Konzept an. 

Die Schule hat bisher 27 teils stark trau-

matisierte syrische Flüchtlingskinder aufge-

nommen. Sie werden in der Schule unter-

richtet und wohnen im dazugehörigen 

Internat. Zudem erhalten sie eine psycho-

soziale Betreuung. Schams e.V. hilft so, den 

Kindern wieder eine Perspektive im Leben 

zu geben.

Wettbewerb mit Tradition
Die UmweltBank führt die Mitarbeiter-

Aktion „Banker on Bike“ bereits seit 14 

Jahren durch. In dieser Zeit haben die 

UmweltBanker verschiedene gemeinnützi-

ge Organisationen unterstützt, z.B. die 

Kinderhilfe Afghanistan, die Organisation 

Bergwald e.V. oder den Verein SOS 86 

Kinder von Tschernobyl.

Auch dieses Jahr traten die „Banker on 

Bike“ wieder fleißig in die Pedale. „Knapp 

die Hälfte unserer Mitarbeiter nimmt jedes 

Jahr an unserer Aktion teil und radelt auf 

ihrem Arbeitsweg für einen guten Zweck“, 

freut sich der passionierte Radfahrer und 

UmweltBank-Vorstand Stefan Weber. Von 

April bis September haben die 62 Teilneh-

mer der Aktion die stolze Strecke von 

22.590 Kilometern zurückgelegt und damit 

erneut das Vorjahresergebnis übertroffen.

Die Mitarbeiter entscheiden
Für jeden im Rahmen der Aktion zurückge-

legten Kilometer spendet die UmweltBank 

einen Euro. Die Mitarbeiter schlagen dafür 

Naturschutz- oder Sozialprojekte vor, die 

sie unterstützen möchten. Im Anschluss 

stimmen alle darüber ab. In diesem Jahr fiel 

die Wahl mit großer Mehrheit auf Schams 

e.V. – der Verein erhält die auf 25.000 Euro 

aufgerundete Spendensumme.

100 Prozent für die Kinder
„Sämtliche Reise- und Übernachtungskos-

ten bei Lesungen und Benefizveranstaltun-

gen tragen wir selbst“, verspricht Schami. 

So sorgt Schams e.V. dafür, dass alle Spen-

den zu 100 Prozent an die syrischen Kin-

der gelangen. Nicht umsonst haben die 

Mitglieder des Vereins den Namen 

„Schams“ gewählt. Er kommt aus dem 

Arabischen und bedeutet Sonne. Dies ist 

ein Symbol für den Wunsch des Vereins, 

das Leben vieler traumatisierter Kinder 

wieder aufzuhellen.

Weitere Informationen zum aktuellen 

Spendenprojekt der Mitarbeiter-Aktion 

„Banker on Bike“ finden Sie im Internet 

unter www.schams.org	 g

Flüchtlingskinder an der syrisch-türkischen 
Grenze in Ra's al-'Ain.
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Kinder im Schulvorbereitungsprogramm der 
Jesuitenmission in Beirut.
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Frau Schröder, wie sind Sie zur Umwelt-

Bank gekommen?

Die UmweltBank war mir schon länger ein 

Begriff. Die Bankgremien sind durch einen 

Zeitungsartikel auf mich aufmerksam gewor-

den. Der Text beschreibt, wie ich mich nach 

langen Jahren im internationalen Finanzwesen 

im Bereich Mikrofinanz als Frau erfolgreich 

selbstständig gemacht habe. Ich bin also Ban-

kerin und gleichzeitig nachhaltig tätig. Als 

Aufsichtsrätin für die UmweltBank zu arbei-

ten, ist eine spannende Aufgabe und ich 

freue mich, nach neun Jahren Pause wieder 

für ein Kreditinstitut aktiv zu sein.

Was bedeutet Mikrofinanz?

Auf den Punkt gebracht bedeutet Mikrofinanz 

das Bereitstellen einer Finanzdienstleistung für 

Menschen, die nach „normalen“ Bankkriterien 

keine bekämen. Das sind Menschen, die kein 

regelmäßiges Einkommen und keine Sicherhei-

ten haben. Die Kleinstkredite stellen eine Hilfe 

zur Selbsthilfe dar. So wird etwa der Kauf einer 

Nähmaschine finanziert, damit sich die Familie 

durch den Verkauf selbst genähter Kleidung 

eigenständig versorgen und das Schulgeld für 

ihre Kinder bezahlen kann. Weitere Schwer-

punkte der Mikrofinanz sind Armutsbekämp-

fung, Frauen- und Bildungsförderung sowie die 

Schaffung von Arbeitsplätzen.

Mit „Invest in Visions“ bieten Sie erstmals 

Privatanlegern die Chance, in diesem 

Bereich mit Renditeerwartung zu investie-

ren. Wie kamen Sie auf die Idee? 

In der Entwicklungshilfe zu arbeiten war 

schon lange ein Traum von mir. Nach meiner 

Bankausbildung habe ich den ersten Versuch 

gestartet, ohne Erfolg. 30 Jahre später habe 

ich es dann doch noch geschafft. 2005 haben 

die Vereinten Nationen das Internationale 

Jahr der Kleinstkredite ausgerufen. Die Kre-

ditanstalt für Wiederaufbau (KfW) wollte in 

diesem Rahmen einen Mikrofinanzfonds auf-

legen. Dort hatte ich die Möglichkeit, einen 

AUFSICHTSRAT

Herzlich willkommen, Frau Schröder!
Von der Hauptversammlung am 25. September 2015 mit über 98 Prozent der Stimmen gewählt: Mit Edda Schröder (50) gehört  erneut 
eine Frau dem Aufsichtsrat der UmweltBank an. Nach einer betriebswirtschaftlichen Ausbildung stieg Edda Schröder 1994 in die inter-
nationale Vermögensverwaltung ein und war in leitender Position u. a. für eine US-Großbank tätig. 2006 gründete sie „Invest in Visions“ 
und legte einen Fonds auf, der Mikrofinanzinstitute in Entwicklungsländern finanziert. Im Interview mit Bank & Umwelt erläutert die 
neue Aufsichtsrätin die Verbindung zwischen Mikrofinanz und Umweltschutz und verrät ihre ersten Ideen für die UmweltBank. 

Einblick in das Thema zu bekommen. Mit 

„Invest in Visions“ habe ich ein Produkt ent-

wickelt, das armen Menschen in Entwick-

lungsländern Hilfe zur Selbsthilfe ermöglicht 

und gleichzeitig ein interessantes Investment 

ist. Damit bieten wir erstmals auch Privatan-

legern die Chance, in einen Mikrofinanzfonds 

zu investieren – und das bereits ab 100 Euro.  

Wie passen Mikrofinanz und Umweltschutz 

zusammen?

Sehr gut. Mit Mikrokrediten werden auch 

sogenannte „green loans“ finanziert, die 

Menschen durch kleine Solarpanels Strom 

zur Verfügung stellen oder durch Solarko-

cher den schädlichen Einsatz von Kerosin 

oder Holz zum Kochen ersetzen. Aber auch 

in der Bildungsförderung stärken wir das 

Umweltbewusstsein der Kinder.

Welche Ideen möchten Sie in den Auf-

sichtsrat der UmweltBank einbringen? 

Eines vorweg: Der Erfolg der UmweltBank ist 

beeindruckend. Wenn ich mir die Geschäfts-

zahlen anschaue, weiß ich, dass Geschäftslei-

tung und Mitarbeiter tolle Arbeit leisten. Das 

Unternehmen ist in den vergangenen Jahren 

enorm gewachsen und mit ihm die Struktu-

ren. Ich möchte an der einen oder anderen 

Stelle bildlich gesprochen frischen Wind durch 

die UmweltBank wehen lassen. Die erste Bri-

se könnte das Motto „Tue Gutes und rede 

darüber“ nach Nürnberg tragen. Es geht mir 

um inhaltliche Präsenz. Mein Vorschlag ist, dass 

die UmweltBank Hochschulen in der For-

schung unterstützt. Es geht darum, Innovatio-

nen zu fördern, Stipendien zu vergeben und 

auf diesem Weg hochtalentierte Mitarbeiter 

zu gewinnen. Banken bewegen sich in einem 

schwierigen regulatorischen Umfeld und da ist 

es wichtig, begabte Menschen zu beschäftigen, 

die innovativ sind und neue Wege gehen. 

Was ist in Ihren Augen der größte Erfolg 

der UmweltBank?

Die Bank hat sich fokussiert und als 

Nischenanbieterin etabliert. Als Direktbank 

sind die Strukturen klar und die Prozesse gut 

organisiert. Der größte Erfolg der Umwelt-

Bank ist für mich, dass sie Förderkredite für 

den Ausbau Erneuerbarer Energien zur Ver-

fügung gestellt und so die Energiewende in 

Deutschland entscheidend mit vorangetrie-

ben hat. Die Herausforderung der Zukunft 

ist, weiter zu wachsen und flexibel auf Ver-

änderungen zu reagieren.

	

Vielen Dank, Frau Schröder, für das interes-

sante Gespräch. 	 g
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■	� Standort: Hirschbach-Eschenfelden
■	 Die UmweltBank finanzierte den 

Bau einer Energiezentrale mit 

Blockheizkraftwerk, Holzpellets

vergaser und Nahwärmenetz
■	 Das Rohrsystem umfasst inzwi-

schen 3,5 Kilometer Länge und 

hat 60 Anschlüsse.

Projektdetails im Überblick

KREDITPROJEKT NAHWÄRMENETZ

Schornsteine ohne Rauch

Auf den ersten Blick ist die Energiezen-

trale unscheinbar. Das Gebäude ist klein 

und hat keine Fenster, die den Blick auf die  

Anlage im Inneren freigeben. Doch der 

Bau steht zurecht zwischen Rathaus und 

Kindergarten im Herzen von Eschenfelden. 

Denn hinter den Mauern befindet sich ein 

Blockheizkraftwerk (BHKW) mit einer 

thermischen Leistung von 270 Kilowatt  

und einer elektrischen Leistung von 180 

Kilowatt. 

Blockheizkraftwerke erzeugen, im Gegen

satz zu anderen Heizungsanlagen, gleich

In Sachen Energieversorgung machen die Bewohner von Eschenfelden, einem Ortsteil von Hirschbach in der Oberpfalz, Nägel 
mit Köpfen. Im Verlauf des Jahres haben sie 60 veraltete und somit ineffiziente Heizungen abgeschaltet. Stattdessen setzt die 
Gemeinde nun auf nachhaltige Wärme, erzeugt aus einer eigens gebauten Energiezentrale. Die Verteilung erfolgt über ein eben-
falls neues Nahwärmenetz. Betreiber und Kreditnehmer ist die „Energie Eschenfelden GmbH“. Die UmweltBank hat die Anlage 
mit Blockheizkraftwerk und Holzpelletsvergaser sowie das Nahwärmenetz mit inzwischen 3.500 Metern Länge mitfinanziert. 

zeitig Wärme und elektrischen Strom.  

Diese Kombination wird auch „Kraft-

Wärme-Kopplung“ genannt. Einfach aus-

gedrückt, besteht das BHKW aus einem 

Verbrennungsmotor, der über einen 

Generator Strom erzeugt und zudem 

Wärme produziert. 

Die Energiezentrale Eschenfelden ver-

sorgt über das inzwischen auf 3,5 Kilometer 

erweiterte Nahwärmenetz so 60 ange-

schlossene private Haushalte, Verwaltungs-

gebäude und Unternehmen mit Wärme 

und Warmwasser. 

Die Ausgangssituation
Vor knapp vier Jahren hat der Hirschba-

cher Gemeinderat zum ersten Mal über 

ein Wärmenetz für den Ortsteil mit 360 

Bewohnern nachgedacht. Hintergrund war, 

dass die überwiegende Zahl der Wohnge-

bäude aus den 1960er bis 1980er Jahren 

stammt und sich in einem schlechten ener-

getischen Zustand befand. Die meisten 

Häuser hatten Öl- oder Stromheizungen. 

Ein Gasnetz ist nicht vorhanden. Dement-

sprechend hoch war der Wärmebedarf 

und hinzu kam, dass viele der alternden 

Heizungsanlagen und Öltanks aufgrund 

technischer Ausfälle und gesetzlicher Vor-

gaben kostspielig saniert werden mussten. 

Erste Machbarkeitsstudien ergaben 

allerdings wenig attraktive Wärmepreise 

und so hat die Gemeinde das Vorhaben 

wieder verworfen. Der selbstständige 

Maschinenbauingenieur Helmut Wendler 

erfuhr von der Idee aus der Zeitung. Da er 

in seinem Heimatort Henfenfeld bei Nürn-

berg bereits ein kleines Wärmenetz reali-

siert hat, schlug er der Gemeindeverwal-



5B & U 74

Fo
to

: U
m

w
el

tB
an

k

Fo
to

: U
m

w
el

tB
an

k

September 2014: Spatenstich auf der Baustelle.
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Das Blockheizkraftwerk wird eingebaut. Die Energiezentrale Eschenfelden.Die Rohre sind komplett neu verlegt worden.

tung ein Alternativkonzept mit besseren 

Bedingungen vor und überzeugte sofort 

die Gemeindevertreter.

Die Idee
Die Vorteile lassen sich in drei Stichworte 

fassen: Kostenersparnis, Umweltschutz, 

Standortvorteil. „Wir wollten Eschenfel-

den weiter als attraktiven Wohnort mit 

einer hohen Lebensqualität erhalten“, 

bringt es Bürgermeister Hans Durst auf 

den Punkt. Wärme und Strom werden 

nun günstig und energieeffizient aus nach-

wachsenden Rohstoffen (Holzpellets) 

produziert, die größtenteils aus der Regi-

on kommen.

Hohe Lebensqualität
Hirschbach-Eschenfelden gehör t zum 

Landkreis Amberg-Sulzbach in der Ober-

pfalz. Der Ort befindet sich rund 45 km 

östlich von Nürnberg. Das Herzstück der 

Wir tschaft bilden Handwerksbetriebe. 

Der Fremdenverkehr etabliert sich immer 

stärker als Haupteinnahmequelle. Das 

Landschaftsschutzgebiet Hirschbachtal 

liegt mit seinen grünen Bergen und bizar-

ren Felsformationen direkt vor der Haus-

tür. Es gibt viele Wanderwege und an den 

Felsen treffen sich Kletterer. Das Gebiet 

gilt als eine der schönsten Regionen der 

Frankenalb. 

Die Details
Seit Ende des vergangenen Jahres ist die 

Energiezentrale nun in Betrieb. Die Anlage  

umfasst neben dem Blockheizkraftwerk 

zwei Spitzenlast-/ Reservekessel, zwei Puf-

ferspeicher, die Steuer- und Regelungstech-

nik sowie den Holzvergaser. Das Besondere: 

Das BHKW wird mit Gas betrieben, das der 

Holzvergaser mit Holzpellets im Rahmen 

eines thermochemischen Verfahrens 

erzeugt. Das Nahwärmenetz ist innerhalb 

eines Jahres komplett neu verlegt worden. 

Die Energiezentrale ist für eine Wärmebe-

darfsmenge von jährlich rund 1.600 Mega-

wattstunden ausgelegt.Außerdem speist die 

Anlage den zusätzlich generierten Strom 

von jährlich rund 1.000 Megawattstunden 

in das öffentliche Netz ein. Dieser wird 

gemäß dem Erneuerbare-Energien-Gesetz 

(EEG) vergütet.

Die Beteiligten
Kreditnehmer und Bauherr der Energie-

zentrale ist die „Energie Eschenfelden 

GmbH“. Helmut Wendler ist ihr 

Geschäftsführer und mit seiner Firma 

CTWe auch direkt daran beteiligt. Wei-

tere Gesellschafter sind die Gemeinde 

Hirschbach und die Linn High Therm 

GmbH. Dieses Unternehmen ist nicht 

nur der größte Arbeitgeber in Eschenfel-

den, sondern mit rund einem Fünftel der 

erzeugten Wärmemenge gleichzeitig  

auch größter Abnehmer. 

Die UmweltBank förder t den Haupt-

teil  des Projekts. Ein Bestandteil der 

Finanzierung sind auch staatliche 

Zuschüsse. Zum einen gewähr te das 

Bundesamt für Wir tschaft und Ausfuhr-

kontrolle (BAFA) finanzielle Unterstüt-

zung für den Neubau des Wärmenetzes. 

Zum anderen förder te das Technologie- 

und Förderzentrum Bayern (TFZ), eine 

Einrichtung des Bayerischen Staatsminis-

teriums für Ernährung, Landwir tschaft 

und Forsten, über das Programm BioSol 

den Pelletsvergaser.

Ein Vorzeigeprojekt
Die Energiezentrale gilt als Vorzeigepro-

jekt, denn rein rechnerisch ist die 

Gemeinde jetzt energetisch autark. Und 

sparsam allemal: „Im Vergleich zur kon-

ventionellen Energieversorgung ver-

brauchen die Eschenfelder nur noch 

circa 60 Prozent des Brennstoffs“, infor-

mier t Helmut Wendler. In seinen Augen 

ist das Projekt ein ideales Beispiel für 

eine gelungene Energiewende mit best-

möglicher Ausnutzung von Energieres-

sourcen.

Die Bürger stehen hinter der neuen 

Form der Wärmeversorgung, profitieren 

sie doch in mehrfacher Hinsicht. Und 

eines wird den Eschenfeldern sicher nicht 

fehlen: Der Anblick rauchender Schorn-

steine auf ihren Häusern. „Seit das 

Nahwärmenetz in Betrieb ist, hat sich die 

Luft hier deutlich verbessert“, freut sich 

Bürgermeister Durst.	 g
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Rund 70 Tonnen Kaffee lagern zurzeit in der 

Zentrale der Café Libertad Kollektiv 

Genossenschaft in Hamburg. In der 

Stresemannstraße 268 können die Kunden 

anrufen und ihren Lieblingskaffee ordern. 

Egal, ob die Bestellung telefonisch oder 

online über die Webseite erfolgt: Die Kaf-

feeliebhaber haben die Wahl zwischen Fil-

terkaffee und Espresso wie auch zwischen 

verschiedenen Röstungen.

Die Genossenschaft
Café Libertad ist ein genossenschaftlich 

organisiertes Kollektiv. Es gibt keine Chefs 

und es wird kostendeckend, also ohne 

privatwirtschaftliche Gewinnabsichten, ge

arbeitet. Die Mitglieder im Arbeitskollektiv 

sind gleichberechtigt. Acht Männer und 

Frauen organisieren in der Hansestadt den 

Kaffeehandel und setzten im vergangenen 

Jahr rund 200 Tonnen Bohnen um. „Wir 

haben zurzeit 4.500 Kunden aus Deutsch-

land und Europa“, erzählt Melanie Scheller, 

die Sprecherin des Kollektivs.

Solidarischer Handel
Café Liber tad kauft direkt bei den 

Kooperativen in Mexiko und anderen 

Ländern Lateinamerikas ein. „Solidari-

scher Handel heißt bei uns, dass wir für 

Rohkaffee mehr als den Weltmarktpreis 

zahlen“, erklär t Scheller. Die Unterstüt-

zung der Kaffeebauern geht auch über 

den Ver trieb hinaus: In den vergangenen 

15 Jahren hat die Genossenschaft mehr 

als 200.000 Euro in soziale Projekte in 

Süd- und Mittelamerika investier t.

Der Anbau
Das Hamburger Kollektiv achtet darauf, 

dass der Anbau der Kaffeesträucher ökolo-

gische Kriterien erfüllt. „Die Pflanzen der 

Kooperativen wachsen unter Schattenbäu-

men im Naturwald“, erklärt Melanie Schel-

ler die schonende Anbaumethode. Für 

diese Plantagen muss kein Regenwald 

gerodet werden. Der Lebensraum für Tie-

re und Vögel wird erhalten und auch die 

Bodenerosion vermindert.

Wer beim Kollektiv Kaffee bestellt, 

bekommt grundsätzlich Arabicavariatio-

nen. Diese Kaffeepflanzen wachsen in 900 

bis 2.000 Metern Höhe und vertragen 

keinen Frost. Je höher das Anbaugebiet 

liegt, desto langsamer reifen die Kaffee-

früchte, die sogenannten Kirschen, und 

haben somit mehr Zeit, ihr Aroma zu 

entwickeln. 

Die Ernte
Ernte in Mexiko ist einmal im Jahr, zwischen 

November und März. Die Kleinbauern pflü-

cken die Kaffeekirschen von Hand. Da sie 

ausschließlich reife Früchte von den Sträu-

chern trennen, erzielen die Bauern eine 

sehr gute Qualität. Bei der Aufbereitung gibt 

es verschiedene Methoden. Aber egal, ob 

getrocknet oder nass aufbereitet: Am Ende 

entsteht der sogenannte Rohkaffee. Die 

hellen Bohnen werden in Säcke verpackt 

und verschifft. Die braune Farbe und der 

herrliche Duft entstehen erst beim Rösten 

in Hamburg. 

Die Röstung
„Wir rösten unsere Bohnen mit dem ältes-

ten Verfahren, der Trommelröstung“, 

erklärt Melanie Scheller. Dabei wird der 

Kaffee in einer sich drehenden Trommel je 

nach gewünschtem Röstgrad 14 bis 18 

Minuten veredelt. Der Röstgrad beschreibt 

die Temperatur, bei der der Vorgang been-

det wird. Besonders beim Espresso ist der 

wesentliche Vorteil dieser Methode, dass 

der ungewollte Teil der Säuren, welcher zu 

Beginn der Röstung am stärksten ist, mit 

der Zeit geringer wird. Je länger man den 

Kaffee veredelt, desto milder ist er. 

Kunde aus Überzeugung
Die UmweltBank ist seit 2007 Kunde bei 

Café Libertad. Dabei ist der gute Geschmack 

nicht das einzige Kriterium: „Wir haben uns 

für diese Genossenschaft entschieden, weil 

wir so die Lebensbedingungen der Kleinbau-

ern in Lateinamerika verbessern können. 

Außerdem schont die ursprüngliche Anbau-

weise des Kaffees unter Schattenbäumen die 

Umwelt“, sagt Antonia Engelhardt, bei der 

UmweltBank zuständig für die Einhaltung der 

strengen ökologischen Kriterien bei der Aus-

wahl der Lieferanten.

Weitere Informationen zur Café Libertad 

Kollektiv Genossenschaft in Hamburg finden 

Sie im Internet unter www.cafe-libertad.de	 g

BETRIEBSÖKOLOGIE

Genuss mit gutem Gewissen
Café Libertad, Las Chonas, Café Sonador: Die Namen erinnern an Sommer, Sonne und an den Duft von frischem Kaffee. Über den Genuss 
ökologisch angebauter und fair gehandelter Bohnen können sich die Mitarbeiter der UmweltBank jeden Tag freuen. Den Kaffee bezieht 
die UmweltBank u. a. über die Café Libertad Kollektiv Genossenschaft in Hamburg von Kaffeekooperativen aus Lateinamerika. Ein Porträt.
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Bereits Anfang der 80er Jahre entdeckte 

Diethard Riedel seine Leidenschaft für die 

Spraykunst. Der gebürtige Berliner war 

schon in seiner Jugend experimentierfreu-

dig. Bei Farbversuchen zu abstrakter Male-

rei beschaffte sich Riedel auch zwei 

Spraydosen. Diese waren jedoch nicht für 

die Experimente, sondern für das Lackie-

ren seines Fahrrades bestimmt. Dabei 

probierte er verschiedene Techniken aus 

und war begeistert. Seitdem ist der Künst-

ler in all seinen Arbeiten der Spraykunst 

treu geblieben.

Einzigartigkeit des Sprühnebels
Diethard Riedel reizt bei seinem künstleri-

schen Schaffen die bildnerischen Möglich-

keiten der Spraydose aus. Dabei nutzt er 

die in der Malerei einzigartigen Gestal-

tungsmöglichkeiten des Sprühnebels. In sei-

nen Werken interpretiert und transfor-

miert er für ihn wichtige Stile, Schulen, 

Epochen und Bewegungen der Moderne. 

Dabei ist Riedel nicht nur Künstler, sondern 

auch Kunsthistoriker. Seit 2009 befasst er 

sich mit der Erarbeitung einer bis heute 

fehlenden Theorie zur Spraykunst mit ihrer 

historisch exakten Entwicklung und zeitge-

nössischen Vielfalt.

Menschen bei der UmweltBank
Das aktuelle Sparbuchkunstwerk stammt 

aus der seit 2015 entstehenden Werkreihe 

„Strichfiguren“, eine Hommage unter ande-

rem an den weltbekannten „Sprayer von 

Zürich“, Harald Nägeli.

Formal betrachtet besteht das Gemälde  

„Menschen bei der UmweltBank“ aus zwei 

Bildebenen. Die Basis bildet ein früheres 

Werk Riedels aus dem Jahr 2003. Angelehnt 

an Hans Arp sind die Konturen von eigens 

zugeschnittenen, organisch geformten Scha-

blonen stark farbig mit Sprayfarbe abgebil-

det. In diesen abstrakten Bildgrund hinein 

stellt Riedel eine Vielzahl an mit dem Pinsel 

und Acrylfarben gemalten Figuren und 

reduziert dabei deren menschliche Gestalt 

auf ein Minimum. Das kontrastierende 

Zusammenspiel von nebulös gesprayten 

Passagen und mit dem Pinsel gemalten 

Figuren verleiht dem Gemälde seine einzig-

artige Optik.

Inhaltlich geht es Diethard Riedel in der 

Werkreihe um das Thema „Menschsein“. 

Dafür fängt er Personen in all ihren Posen, 

Gesten und Gemütszuständen mit wenigen 

Strichen ein.

Kunst und Kollegen
Der gelernte Betriebswirt arbeitet bereits 

seit 15 Jahren bei der UmweltBank. Durch 

die Teilzeitarbeit in der Anlageberatung 

bleibt ihm genug Freiraum, um nebenbei als 

Spraykünstler und Kunsthistoriker tätig zu 

sein. Inzwischen findet man seine Werke 

auch bei zahlreichen Mitarbeitern zu Hause. 

„Die Kollegen sind meiner Kunst gegen-

über sehr aufgeschlossen. Für mindestens 

eines meiner Bilder kann sich jeder begeistern 

und selbst wenn nicht, Hauptsache es herrscht 

keine Gleichgültigkeit“, sagt Riedel und 

wünscht sich, dass Menschen eine Meinung 

zur Kunst haben und diese auch offen äußern.

Recyclingkunst
Für den UmweltBanker spielt Nachhaltigkeit 

eine wichtige Rolle. Viele seiner Arbeiten sind 

„objets trouvés“, Kunstwerke aus Abfall. Für 

seine Werkträger nutzt Riedel unter ande-

rem Papiertüten, Zeitschriften oder Verpa-

ckungen. Er achtet darüber hinaus auch bei 

den von ihm genutzten Spraydosen auf ein 

hohes Maß an Umweltfreundlichkeit. 

Umwelt, Kunst und Zins
Mit seinem nachhaltigen und unkonventionel-

len Kunstverständnis reiht sich Diethard Riedel 

in die lange Liste der Sparbuchkünstler ein. Die 

Mappe mit seinem Werk erhalten Kunden bei 

der Eröffnung eines UmweltSparbuchs. Die 

ersten 500 Exemplare sind dabei eine Rarität, 

denn sie sind vom Künstler handsigniert.

Das gebührenfreie UmweltSparbuch zahlt 

sich auch in Zeiten niedriger Zinsen aus. Wer 

sich für diese grüne Geldanlage entscheidet, 

erhält eine faire Verzinsung mit besonderen 

Extras. Kunden, die bis zum Ende eines Kalen-

derjahres nicht über das Guthaben verfügen, 

bekommen zusätzlich ein Zins-Plus in Höhe 

von 0,25 Prozent. Zudem ist man mit dem 

UmweltSparbuch flexibel: Pro Kalendermonat 

können bis zu 2.000 Euro ohne vorherige 

Kündigung abgehoben werden. Die Sparer bei 

der UmweltBank leisten einen wertvollen 

Beitrag zum Umweltschutz, denn jeder ange-

legte Euro fließt ausschließlich in ökologische 

Projekte. Es liegt in der Hand jedes Einzelnen,  

auch bei der Geldanlage ein Zeichen zu setzen.

	

Weitere Informationen zum UmweltSpar-

buch und unseren Anlageauftrag finden Sie auf 

www.umweltbank.de/umweltsparbuch	 g

UMWELTSPARBUCH

Die Kunst des Sparens
Diethard Riedel ist langjähriger Mitarbeiter der UmweltBank und zudem leidenschaftlicher Spraykünstler. Viele seiner Werke 
schmücken bereits seit langem die Wände in den Büroräumen von Deutschlands grüner Bank. Ab 2016 wird eines seiner Bilder 
auch das neue UmweltSparbuch zieren.

Diethard Riedel in seinem Freiluft-Atelier.
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Das neue UmweltSparbuch-Motiv mit dem 
Titel „Menschen bei der UmweltBank“.
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Die UmweltBank und ihre Mitarbeiter wünschen Ihnen 

einen besinnlichen Advent, frohe Weihnachten und ein 

gutes Neues Jahr. Nach den Weihnachtsfeiertagen ist die 

UmweltBank vom 28.  bis 30.  Dezember 2015 wie 

gewohnt von 8 bis 18  Uhr unter der Telefonnummer 

0911 / 53 08 - 123 für Sie erreichbar. Im neuen Jahr sind 

wir ab dem 4. Januar 2016 wieder für Sie da. 

und ein gutes Neues Jahr!
Fröhliche Weihnachten 

Die Teilnehmer der diesjährigen Umweltbeiratsitzung in den Räumen der UmweltBank.
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Mit einigen Fakten zum Thema eröffnete 

der Vorstand der UmweltBank das Treffen. 

Er  umriss die Wohnsituation in Deutsch-

land und stellte fest, dass es vor allem zu 

wenig bezahlbaren Wohnraum gebe. Goran 

Bašić und Stefan Weber untermauerten 

ihre Aussagen mit Informationen des 

Bundesumweltministeriums: Der zusätzliche 

Bedarf erfordere eine Investitionsoffensive 

in den Neubau von Wohnungen, ins

besondere im unteren und mittleren Preis

segment. Nach Angaben der Bundes

behörde müssen in den nächsten Jahren 

jeweils mindestens 350.000 bis 400.000 

zusätzliche Einheiten errichtet werden. 

Zwei Impulsreferate
In ihren Impulsreferaten zum Thema „Ist 

Wohnen noch bezahlbar? Welche Rolle 

spielen ökologische Faktoren?“ berichteten 

die Architekten Stefan Klinkenberg und 

Andreas Stahl am Beispiel einiger ausge-

wählter Projekte aus der Praxis. Beide bau-

en nach ökologischen Standards und schaf-

fen es gerade deshalb, mit Baugruppen 

bezahlbares Wohneigentum und mit dem 

Genossenschaftsmodell günstige Mietwoh-

nungen in den Ballungsräumen bereit zu 

stellen. Sie arbeiten mit Investoren zusam-

men, die keine hohen Gewinnabsichten 

verfolgen und bereit sind, bei Vermietungen 

auf reine Kostenmieten abzustellen. 

Ökologisches Bauen bedeutet immer auch 

soziales Bauen. Das zeigt sich beispielsweise 

bei dem von Andreas Stahl geführten Bau-

gruppenprojekt der Gesellschaft „Wohnen 

am Weißen See“, welches die UmweltBank in 

Berlin mitfinanziert hat. So lassen sich nicht nur 

beim Bau Kosten sparen. Vor allem auf lange 

Sicht wird das Wohnen günstiger, weil die 

Nebenkosten deutlich niedriger ausfallen.

Einfach und funktionell
Der Umweltbeirat thematisierte, dass die 

Technik bei Energiesparhäusern häufig kom-

pliziert sei. So liegt regelmäßig der tatsächli-

che Energiebedarf über dem geplanten, 

wenn die technischen Systeme nicht opti-

mal eingestellt sind. Die Expertenrunde 

äußerte die Meinung, dass Architekten dar-

auf achten sollten, dass die Haustechnik 

einfach und leicht zu bedienen ist. 

Hans-Josef Fell, Miturheber des Erneu-

erbare-Energien-Gesetzes, formulierte als 

Vision, künftig nur noch Plus-Energiehäuser 

zu bauen. Diese Gebäude sind energetisch 

vollkommen autark, da sie mehr Strom 

und Wärme aus regenerativen Quellen 

erzeugen, als sie selbst verbrauchen. Er 

regte daher eine Änderung bei der Bewer-

tung der Bauvorhaben an. Statt einer Ener-

giebilanz wäre seiner Meinung nach eine 

CO2-Bilanz und die richtige Auswahl der 

Baustoffe von größerer Relevanz. 	 g

UMWELTBEIRATSITZUNG

Ökologisches Bauen = Soziales Bauen
„Ist Wohnen noch bezahlbar? Welche Rolle spielen ökologische Faktoren?“ Unter dieses Motto hat die UmweltBank die diesjäh-
rige Sitzung des Umweltbeirats am 6. November 2015 gestellt, zu der Fachleute aus Wissenschaft, Politik und Wirtschaft sowie 
Verbänden nach Nürnberg kamen. Die Grundlage für die Diskussion bildeten die Fachvorträge der Architekten Stefan Klinkenberg 
und Andreas Stahl, beide selbst Mitglied im Umweltbeirat, dem ökologischen Beratergremium von Deutschlands grüner Bank.


